Donnerſtag, den 17. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
5 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
3 m6nahıne der Sonn⸗ und Fefitage. 
*. Nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats- Lotterie. 5 
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. und ſ ch a u. 
let — 15. März. Oftmals iſt die Frage 
. keit 8 ob es nicht im Intereſſe der Sitt⸗ 
U ale, des Familienwohls in den Proletarier- 
* Veſim wie überhaupt des Staates ſei, geſetz⸗ 
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— Verfüguleltungen zur Löſung dieſer Frage wurde 
us en, ung an ſämmtliche Provirzialregierungen 
nir krachen welche die Beſchaffung des hierzu 
bande Das teten ſtatiſtiſchen Materials angeordnet 
3 Sprache gegenwärtige Miniſterium, welches die 
Abet gl gebrachten Uebelſtände keineswegs ver- 
dannen abe doch nicht, daß ein Bedürfniß anzu⸗ 
ich Vet die geſetzliche Freiheit der Ebeſchließung 
endete ie Ging maßregeln einzuſchränken, insbe⸗ 


gu R - 
un der Por, ingehung der Ehe von der Genehmi⸗ 


Fehr Athen izeibehörde oder der Gemeinde abhängig 
Sry an hält dafür, daß eine ſolche Be⸗ 
tei bgebun ait den Grundprinzipien der preußiſchen 
N e einer nicht in Einklang ſtehe, daß die Vor 
de heile ſolchen Beſchränkung zweifelhaft, ibte 
a ſcon gehen ſicher und überwiegend ſeien. 
— eine K. bald nach Antritt des neuen Miniſte 

ng ircularverfügung an die Königl. Regie- 


en e 
laber „offen worden, durch welche dieſe aufge 
ngen en, alle weiteren diesfälligen Ermitte- 
iſtiren und dieſe Angelegenheit bis auf 
a k Ac beruhen zu laſſen. 
fing, Ausarbeitung und Feſiſtellung des 
1 über das Ehegeſetz werden 
aber michdebn Tage vergehen; das Ehegeſetz 
Lasche rathung cht vor Anfang des nächſten Monats 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die Reiſe des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm nach England wird im Monat 
Mai erfolgen, fo daß das prinzliche Paar muth⸗ 
maßlich zur Feier des Geburtstages der Königin 
Viktoria am engliſchen Hoflager anweſend fein 
dürfte. Inzwiſchen ſoll der Bau des hieſigen 
Palais vollendet und einigen Uebelſtänden abgeholfen 
werden, welche ſich erſt nach Benutzung der Räum- 
lichkeiten herausgeſtellt haben. 

— Zum Oberſtkämmerer, an Stelle des kürzlich 
verſtorbenen Grafen Dohna, ſoll der General der 
Kavallerie, Graf v. d. Gröben deſignirt ſein. Es 
iſt dieſe Würde bekanntlich im preuß. Staate die 
höchſte und es iſt ein beſonderes Vorrecht dieſer 
Würde, daß der Inhaber derſelben jederzeit unan⸗ 
gemeldet Zutritt zu Sr. Majeſtät dem Koͤnige hat. 

— Nachdem dem hieſigen Polizei⸗Präſidium von 
dem Miniſter des Innern aufgegeben worden war, 
dem Aufenthalte des Diſſidenten⸗ Predigers Uhlich in 
Berlin ferner keine Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen, hat derſelbe ſich geſtern wieder zum erſten 
Male iu der hieſigen freien Gemeinde gezeigt und 
in derſelben einen Vortrag gehalten, von dem die 
Zuhörer nicht ſehr erbaut geweſen ſein ſollen. 

— Aus dem Beamtenkreiſe des Geh. Ober ⸗ 
Tribunals iſt wieder ein Mitglied durch den Tod 
geſchieden: In dem Alter von 63 Jahren ſtarb am 
13. d. M. plötzlich am Schlagfluß der Ober⸗Tribu ; 
nalsrath Goering, Ritter des Rothen Adler-Ordens 
dritter Klaſſe mit der Schleife und der Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnungs⸗Medaille, ein langjähriges Mit- 
glied dieſes Gerichtshofes. > 

— Die Verhandlungen wegen des an dem Ihren 
Königl. Hobeiten dem Prinzen und der Prinzeß 
Friedrich Wilhelm von der Stadt Köln dargebrachten 
Hochzeitsgeſchenke verübten Diebſtahls nahmen 
geſtern ihren Anfang, Obwohl zu dem ſehr be. 
ſchränkten Zuhörerraum der Eintritt nur den mit 
Karten verſehenen Perſonen geſtattet werden konnte, 
ſo war der Zudrang des Publikums außerordentlich 
ſtark, und den damit beauftragten Nuntien wurde 
es ſchwer, auf den Fluren und Treppen des Gerichts. 
lokals freien Durchgang zu erhalten. Da eine 
große Menge von Zeugen zu vernehmen ſind, ſo 
gelangte die Verbandlung geſtern nicht zu Ende. 

Stettin, 15. März. Das fruchtbare Wetter 
der letzten Tage hat ungemein günſtig auf die 
Vegetation eingewirkt. Die Winterſaaten zeigen 
einen vorzüglichen Stand, und ſind bereits weiter 
entwickelt als ſonſt um Mitte April. Auch die 
Frühlingsvögel, Kraniche und Störche find bereits 


eingetroffen; letztere pflegen in der Regel fonft‘ 


erſt Ende März in unſerer Gegend zu erſcheinen. 
Breslau, 12. März. Das Conſiſtorium für 
Schleſien hat folgende Verordnung erlaſſen: „Indem 
wir den Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchenratbes 
ohne Verzug zur Kenntniß der Herrn Geiſtlichen 
unſerer Kitchenprovinz bringen, fordern wir dieſelben 
dringend auf, in den über die Trauungs⸗Anträge 
geſchiedener Perſonen zu erſtattenden Berichten mit 
Sorgfalt auf die in Rückſicht kommenden Verhält- 
niſſe des einzelnen Falles einzugehen; über diejenigen 
Punkte, auf die es weſentlich ankommt, auch unauf- 
gefordert die etwa noch nöthig werdenden Ermitte 
lungen anzuſtellen und ihre gutachtlichen Aeußerungen 
klar und beſtimmt zu motiviren. Jusbeſondere 
bringen wir wiederholt noch in Erinnerung, daß 
niemals eine Anzeige darüber fehlen darf, ob der 
andere abgeſchiedene Ehegatte noch lebt, und reſp. 
ob derſelbe bereits zu einer anderweitigen Ehegeſchritten 
fei, — oder daß und warum das eine und das an- 


dere nicht hat feſtgeſtellt werden können. Die Herren 
Superintendenten, durch welche die Berichte uns 
einzureichen ſind, wollen die Vollſtändigkeit derſelben 
ihrerſeits flets prüfen und, falls fie eine Ergänzung 
für nöthig erachten, dieſe ſofort anordnen, auch 
niemals unterlaſſen, ihre eigene Anſicht über die 
Zulaſſung der kirchlichen Einſegnung der Ehe den 
Berichten bei deren Einſendung an uns beizufügen.“ 

Schwerin, 12. März. Die bochſelige Her⸗ 
zogin Louiſe hatte mit ihren Kindern den Winter 
in Venedig zugebracht, während der Prinz Windiſch⸗ 
Grätz bei ſeinem Regiment in Ungarn ſtand. Ohne 
voraufgegangene Krankheit wurde fie nach dem 
„N. C.“ am ten d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
nachdem ſie noch kurz vorher einen Spaziergang 
oder einen Gang durch den Garten gemacht hatte, 
von einem Kopfkrampfe getroffen, in Folge deſſen 
fie ſchon nach einer Viertelſtunde ihren Geiſt aufgab. 

— Man erzählt bier, die Frau Großherzogin 
Mutter habe noch nach der telegraphiſchen Nachricht 
von dem Tode ihrer Tochter, der Fürſtin Windiſch⸗ 
grätz, einen Brief aus Venedig erhalten, den die 
Herzogin Louiſe an ihrem Todestage oder Tags 
vorher in fröblicher Stimmung geſchrieben. 

Frankfurt, 12. März. Aeußerem Vernehmen 
nach erhält unſere Stadt in nächſter Zeit militäriſche 
Verſtaͤrkungen, Oeſterreicher und Preußen, in der 
Weiſe, daß die hieſige Bundesgarniſon auf circa 
8000 Mann anſteigen würde. Dieſe Verſtärkungen 
würden dann beim Eintritte vermehrter kriegeriſcher 
Vorzeichen nach Raſtatt vorgeſchoben werden. 

Frankfurt a. M., 16. Mär, Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus München vom geſtrigen 
Tage hat das Haus der Abgeordneten in einer ge- 
heimen Sitzung einen außerordentlichen Militair⸗ 
Kredit einſtimmig und die Erlaſſung einer Adreſſe 
an die Krone mit 103 gegen 27 Stimmen genehmigt. 

Wien, 11. Maͤrz. Die „Preſſe“ weiß von 
Preußens und Englands Schwanken und Unentſchloſ⸗ 
ſenheit zu erzählen. Die „Wiener Ztg.“ wiederholt, 
daß ſie in der Note des „Moniteur“ elne friedliche 
Wendung nicht erblicke, die „Preſſe“ nennt alles 
was von der franzöſiſchen Regierung geſchehen iſt, 
„Friedens Heuchelei“ Kurz, die Loſung in Wien iſt 
und bleibt: „Der Krieg iſt unvermeidlich.“ Frei 
lich iſt er das, wenn man in Wien wirklich, wie 
man mit Oſtentation behauplet, auch nicht das al ⸗ 
lergeringſte Zugeſtaͤndniß machen will und die Erbal⸗ 
tung des Friedens, wie uns geſtern aus Wien ge⸗ 
ſchrieben ward, für ein National-Unglück anſehen 
würde. Hoffen wir, daß die öffentliche Meinung, 
die den franzöfifchen Kaiſer bereits zum Einlenken 
genöthigt, auch die öſterreichiſchen Staatsmänner auf 
andere und beſſere Gedanken bringen werde. Daß 
Frankreich augenblicklich gern auf jeder noch ſo 
ſchmalen Brücke feinen Rückzug bewerkſielligte, dar⸗ 
an iſt nicht zu zweifeln. (Vorzugsweiſe hierbei zu 
berückſichtgen wird immer fein, ob der ganze Rück ⸗ 
zug Frankreichs nicht ſchlau berechnet iſt, um die 
öffentliche Meinung Europas mehr für ſich zu ge ⸗ 
winnen, und ob, wenn Oeſterreich gedemüthigt ift, 
unter welchem Vorwande dies auch geſchehen möge, 
nicht auch wie früher die Andern an die Reihe 
kommen. 

— Gegen die Bevölkerung der deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Klöſter durch belgiſche, franzöſiſche oder ita 
ieniſche Mönche, welche die einheimiſchen Klofter- 
geiſtlichen zu verdrängen beſtimmt waren, iſt, wie 
man hört, von Seiten der weltlichen Macht Ein ⸗ 
ſprache erhoben worden. 


an Stelle Foulds werden, der bekanntlich als der 
eifrigſte Friedensvertreter im Kabinet gilt. Wir er⸗ 
wähnen dieſe Gerüchte nur, weil fie öffentlich er ⸗ 
ählt und größtentheils auch geglaubt werden, meinen 
aber dennoch, daß ſie zum Theil ohne Grund oder 
wenigſtens verfrüht ſind. 
und muß bald nach irgend einer Seite zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen, indeſſen iſt ihre Loͤſung gewiß 
noch nicht ſo nahe, als dieſe Gerüchte annebmen. 
Das Wahrſcheinlichſte von allen dieſen Widerſprüchen 
ſcheint uns in der in d. letzten Nr. dieſer Ztg. mit⸗ 
getheilten Depeſche aus München wiedergegeben zu 
fein, nach welcher Lord Cowley ſich nur im Allge 
meinen über die Anſichten und Dispoſitionen der 
öſterreichiſchen Regierung zu unterrichten geſucht hat, 
ohne daß die Rede von beſtimmten Vorſchlägen 
zwiſchen ihm und dem Grafen Buol geweſen wäre. 
Welche Eindrücke Lord Cowley mitgenommen hat, 
iſt ſchwer zu ſagen, indeſſen ſcheint gewiß, daß De- 
ſterreich nur die Prüfung und nicht zugleich auch 
die Reviſton ſeiner mit den italieniſchen Staaten 
geſchloſſenen Verträge acceptirt hat. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die öſterreichiſche Regierung vor 
aller Welt, wie ſie noch vor Kurzem durch die 
Wiener Ztg. gethan hat, auf das Energifchfte die 
Aufrechthaltung dieſer Verträge vertheidigt und zu 
gleicher Zeit in eine Reviſion derſelben einwilligt. 
Dagegen ſoll dieſe Regierung ihre guten Dienſte 
angeboten, und den betreffenden Staaten innere Re 
formen angerathen haben. ) 
gleichfalls gewiß, fol dieſe Antwort nicht befriedigt 
in dieſe Ungewißheit 
müſſen die nächſten Tage, müſſen namentlich auch 
die in England zu erwartenden Parlamentsdebatten 
bringen. Einige Chancen für das Gelingen ihrer 
Vermittelungsarbeit hat die Diplomatie Englands 
und Preußens dadurch, daß Niemand, weder Franf- 
reich noch Oeſterreich, die Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen will, den Krieg muthwillig zu beginnen, 
denn er würde die ſechſte Großmacht, die öffentliche 
Meinung Europas gegen ſich haben, 
Macht iſt es in der Regel, auf deren Seite zuletzt 
Unterdeſſen ſteigt die Aufre⸗ 
gung in Italien zu einer furchtbaren Höhe, und es 
könnte ſich leicht ereignen, daß dort eine Exploſion 
eintritt und Alles in Flammen ſetzt, während die 
Diplomatie noch mit der Vermittelun gs. und Frie⸗ 
densarbeit beſchäftigt iſt. 5 

— Die Patrie bemerkt in der Einleitung ihres 
neueſten Artikels, daß Lord Cowley ſchon deßhalb 
kein entſcheidendes Ergebniß in Wien habe erwarten 
können, weil es nicht die Art der Wiener Diplo⸗ 
matie ſei, den geraden Weg für den kürzeſten zum 
Ziele zu betrachten; wenn der engliſche Diplomat 
nun auch nichts erlangt, fo habe er doch Rathſchläge 
Jertbeilt und dem Kaiſer von Oeſterreich die Seg- 
nungen der Verſöhnlichkeit zu Gemüthe geführt. 
Im Einvernehmen mit Preußen habe er ſodann die 
Grundbedingungen einer zufriedenſtellenden Verein— 
barung bezeichnet und auf einige der wichtigſten 
Punkte hingedeutet, welche zur Hebung der abnor- 
men Zuſtände in Italien unerläßlich ſeien. 
dieſe Intervention der Frankreich verbündeten Macht, 
welche von Preußens Mitwirkung unterſtützt wor⸗ 
den, habe die italieniſche Frage erſt ihren wahren 
Charakter erhalten, fie ſei zu einer europäiſchen 
Frage gemacht worden, und dies eben ſei es gewe⸗ 
ſen, was Frankreich verlangt habe. 
als eine ſolche 


— Der Erzbiſchof von Agram, Kardinal Haulik, 
hat ein Paſtoralſchreiben an ſeinen Diözefan- Klerus 
erlaffen, in welchem die Stellung Piemont's zur 
katholiſchen Kirche beleuchtet wird. 
darin als ein „Zaunkönig“ geſchildert, der ſich dem 
Fluge des Adlers widerſetze; es werde von der Ne- 
meſis ertilt werden, wie fein König Karl Albert, 
der ungerechter und frevelhafter Weiſe ſeinen beſten 
Nachbar mit Krieg überzogen. 

Nach Briefen aus Rom vom 6. März wird, 
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, der Papſt zwei Kar- 
dinäle nach Wien und Paris ſenden, um ſich mit 
den betreffenden Regierungen wegen Räumung der 

roömiſchen Staaten zu verſtändigen. 

Neapel, 9. März. 
der Wiener „Preſſe“ bat der König, welcher mit 
der königlichen Familie, von Baci kommend, bei 
Caſtellamare gelandet war, in einem eigens für den 

des erlauchten Kranken hergerichteten 

Bettwaggon die Reiſe nach Caſerta angetreten. — 

In den neapolitaniſchen Arſenalen herrſcht die größte 

Es wurde eine neue Aushebung von 

18,000 Mann, die bis Ende Mai unter den Waf⸗ 

fen ſtehen müſſen, angeordnet. 

ſind ſomit 36,000 Mann ausgehoben worden. — 

In den Abruzzen haben neuerdings Erdbeben ſtatt 

gefunden. Der Befund wirft an mehreren Stellen 

Lava aus. — Zehn Biſchöfe ſollen eine Eingabe 

an den König gerichtet haben, worin ſie ihm die 

Lage des Landes auseinanderſetzen. 

Paris, 15. März. 


Die Situation iſt zart, 


Seit einem Jahre 


In Paris, das ſcheint 
Der heutige „Moniteur“ 
beklagt die Haltung eines Theiles von Deutſchland. 
Während Frankreich mit feinen Allürten im europäi- 
ſchen Intereſſe die beunruhigende Lage Italiens lö- 
ſen wolle, werde von einigen Kammern und der 
Preſſe eine Art Kreuzzug gegen Frankreich gepre⸗ 
Die franzöſiſche Regierung ſei überzeugt, daß 
dies nicht der Majorität des deutſchen Volkes ent⸗ 
ſpreche, ſonſt könne ſie darin einen Angriff auf die 
Unabhängigkeit der franzöſiſchen Politik ſehen. 
Bewegung, welche man wegen des Scheines anrege 
in einer Frage, welche Deutſchland nicht bedroht, 
Frankreich aber als europäiſche Macht intereſſirt, 
würde, wenn ernſt gemeint, verletzend ſein. 
die Vorurtheile zu beherrſchen 
wußte, konnte erwarten, daß ſie nicht gegen ihn an⸗ 
Wenn der Kaiſer in der Aera 
des Friedens den Krieg und die Eroberungen des 
erſten Kaiſerreiches erneuern wollte, ſo würde er ſich 
den größten Tadel zuziehen. 0 
ganz Deutſchland für den Irrthum und die Bös⸗ 


Einige Gewißheit 


der Sieg ſich neigt. 


gerufen würden. 


Frankreich macht nicht 


Deutſchland hat für ſeine Unabhängigkeit von uns 

nichts zu fürchten; wir müſſen von ihm ſo viel 

Gerechtigkeit für unſere Intentionen erwarten, als 

wir Sympathieen für 

Indem ſich Deutſchland unparteiifch zeigt, zeigt es 

ſich vorausſehend und dem Frieden dienend; Preu⸗ 

Vereint mit England hat 

es in Wien guten Rath ertheilt in dem Augen» 

blicke, wo Agitatoren die Leidenſchaften erregten, und 
den deutſchen Bund gegen uns zu vereinen ſtrebten. 

Dieſe reſervirte Haltung des Berliner Kabinets iſt 

für Deutſchland vortbeilhafter, als der Ungeſtüm 

Derjenigen, die an den Groll und die Vorurtheile 

von 1813 appelliren, und ſich der Gefahr ausſetzen, 

das franzöſiſche Nationalgefühl zu reizen. 

Die Situation iſt fortwährend dieſelbe: 
die Ungewißheit herrſcht heute wie geſtern und die 
Gemüther find in einer vollſtändigen Verwirrung. 
Der Eine glaubt an Frieden, der Andere an Krieg, 
von der einen und andern Seite bilden und erhalten 
ſich die Meinungen mit großer Hartnäckigkeit. 
den Optimiſten iſt Lord Cowley nach London mit 
beſſern Eindrücken zurückgekehrt. 
ſich geneigt, ſich auf eine Nevifion feiner Verträge 
mit den verſchiedenen Staaten Italiens einzulaſſen, 
das engliſche Miniſterium fei zufrieden geſtellt, das 
franzöſiſche im Angeſicht der einmüthigen Haltung 

Deutſchlands und des Ginverftändniffes zwiſchen 
Preußen und England bleibe feinen friedlichen An⸗ 
ſichten treu, denen es vor Kurzem im „Moniteur“ 

g Alles ſtehe auf's Beſte. 

Nach din Peſſimiſten, und man muß leider ſagen, 

daß fie die Mehrzahl bilden, iſt die Miſſion Lord 

Cowleys vollſtändig geſcheitert, inſofern Frankreich 

einen Kongreß wegen Regelung der itatienifchen An⸗ 

gelegenheiten vorgeſchlagen, Oeſterreich denſelben 

Noch mehr, ſie behaupten, 

daß Veränderungen im Miniſterium bevorſtänden, 

deren Deutung nicht ſchwer fein würde. Den 

Napoleon würde nämlich demnach in's Miniflerium 

zurücktreten und Drouin de Lhuys, der für eine 

Interventſon in Italien if, den Grafen Walewski 

erſetzen; der Graf Walewski aber Staatsminiſter 


ine Nationalität 


ßen hat dies begriffen. 


allgemeinem Intereſſe 
Sprache zu bringen, ſei Lord Cowley nach Wien 
gegangen; England ſei für das verbündete Frank. 
reich als Zeuge in dieſem Streite aufgetreten; nichts 
hatte deshalb bezeichnender und günſtiger für Frank. 
reichs Plane, nichts ſeinen Gefühlen entſprechender 
Doch was nun? Es gelte, alle Mit- 
tel um den Frieden zu wahren, erſt zu, erfchöpfeh, 
bevor man zum Kriege ſchreite. 

— Die „Gazette de France“ veröffentlicht ein 
Privatſchreiben aus Wien, in welchem es u. A. 
heißt, daß der Kaiſer auf dem Hofballe vom 28. v. M. 
und im Beiſein des ganzen diplomatiſchen Korps 
ſich mit dieſen Worten an den päpſtlichen Nuncius 
gerichtet habe: „Ich bitte Sie, dem heiligen Vater 
zu ſagen, daß Se. Heiligkeit in allen Faͤllen, und 
was auch immer geſchehen möge, auf mich zählen 
könne, und daß ich Sie niemals verlaſſen werde.“ 
Hierauf wandte ſich der Kaiſer an den Grafen 
v. Volo, Geſandten des Herzogs von Modena, 
„Mit großer Genugthuung habe ich 
die ſchoͤne und tapfere Haltung der 
Truppen den aus Piemont gekommenen Angreifern 
gegenüber erfahren; ich hoffe, daß ſie ſich immer 
ſo entſchloſſen und treu zeigen, und daß ſie ver⸗ 
ſtehen werden, ihre militäriſche Ehre unbefleckt zu 
erhalten; ich habe dem Grafen Gyuloy den Befehl 


Oeſterreich zeige 


Ausdruck gegeben habe. 


aber abgelehnt habe. 


: tt 
ertheilt, Ihrem Souverän die Truppen, we ich 
bedürfen könnte, zur Verfügung zu ſtellen, Hanel 
habe übrigens einen meiner Adjutanten zum H 
geſchickt, um ihm zu ſagen, daß er auf 
rechnen dürfe.“ ieden? 
— Die Hoffnung auf Erhaltung des Fri die 
bat in den letzten Tagen zugenommen, inden e 
Ueberzeugung allgemeiner geworden iſt, 0 
Sendung Lord Cowley's nach Wien, wenn ſie 
kein beſtimmtes Ergebniß erreicht haben ſollte, ch 
Anknüpfungspunkte gefunden baben wird, an 8 
weitere Unterhandlungen anreihen ließen, dur 1 fat 
der Krieg vermieden werden könnte. Als 1 7 
zu dieſer friedlichen Stimmung hat ein Art fi 
dem „Sieĩcle“ mit der Ueberſchrift: „Was wit bl 
wahr halten“ — Aufſeben erregt, in welche un 
Kriegsfeuer geſchäftig angeſchürt und zur Erhal ze 
des Friedens Forderungen und Bedingungen ch 
geſtellt werden, deren Erfüllung als unmb, 
angeſehen werden kann. — — Der Gen eh 
ſtab der franzöſiſchen Armee wird auf 10 Mad 
von denen aber nur 5 Kommandos haben, an Pre 
ben, einer iſt Ehrengouverneur der Invaliden, i 
Großkanzler der Ehrenlegion, einer Geſandte 001 
England, einer Miniſter und einer Große 
und Chef des militäriſchen Hofſtaates. Die nf 
der Divifionsgenerale beläuft ſich auf 170, la 
ſind aber nur 90 in Aktivität, die übrigen in Rach 
oder Disponibilität; die Zahl der Brigadegea at 
wird mit 320 angegeben, von denen nur Die 50% 
aktiv iſt. Sardinien hat 1 Marſchall und 32 eh 
rale, und die Zahl ſämmtlicher Offiziere 9 
3031 betragen. Unter dem Marſchall ſtehen ut 
mittelbar die 3 Armee Inſpektoren, der pri? 
des Rathes des Genies und der Generalkommal pie 
der Artillerie. Einen großen Werth legen h, 
Piemonteſen auf das vom General Gialdini gb 
ſigte Korps der Berſaglieri (Scharſſchützen). m 
beſteht aus 10 Bars, mit 200 Offizieren „udl 
3500 Mann. Die einige 40 Kriegsſchiffe zäh ge 
mit 1000 Kanonen armirte Flotte hat 5 
Admiral als Chef, 2 Kontre-Admiräle, 7 Linien gef’ 
Kapitäne, 8 Fregatten- und ebenfo viel KO an 


Kapitäne, und eine Befagung von 2860 0 
Nur 14 der Kriegsfahrzeuge ſind Dampfle h 
unter ihnen befinden ſich vier ſchöne Frehe int 
Die neu errichtete lombardiſche Legion iſt, wie de 
ſüddeutſche Zeitung bemerkt, in Beziehung da 
militäriſchen Anforderungen an Taktik, Diez 
und Zuverläſſigkeit ein ſchwacher Appendi ig 
ſardin iſchen Armee, aber ihre Errichtung 10 
bloß eine feindliche Demonſtration gegen Oeſt 
ſondern auch eine deutliche Provokation, den e 
beſteht hauptſächlich aus öſterreichiſchen Deſere gif 
und jungen, dem Kaiſerſtaat kriegsflüchtigen art 
oder aus ältern, ſchon bei zahlreichen 
betheiligt geweſenen Abenteurern. Bu 
— Der Miniſter des Innern hat einen 5 
an den Kaiſer abgeſtattet, worin die Nothwen "A 
dargelegt wird, das franzöfifche Telegraphen⸗ Nh 
zu vervollſtaͤndigen, daß erſtens auch die 10 
nicht berührten Artondiffements-Hauptorte einge 0 
fen werden, und daß dieſes Netz zweitens dur 
nige ſekundaire Linien vervollſtändigt werde, „ , 
ſelbſt wenn die Dräthe auf einer, ja, auf 3 
nien zerſtört würden, die telegraphiſche Mie 
dennoch ununterbrochen erfolgen konne. Hr. Oe it 
verlangt zu dieſem Zwecke die Eröffnung eines 
und 5,471,950 Fr, die in den Jahren 185% 
von 1861 verwandt werden ſollen. ‚gt 
— 16. März. Der heutige „Moniteur“ ee 
die Ernennung von einem Diviſions-Genera e 
Brigade⸗Generalen und 13 Oberſten. Das 
Geſchwader hat geſtern Toulon verlaſſen, 
offener See zu manövriren. 

Brüffel, 13. März. König Leopold ban pen, 
nach Brüſſel und ertheilte um 1 Uhr dem h 
ßiſcher Geſandter am belgiſchen Hofe be 
Grafen Nedern die Antritts⸗Audienz und us 0 
Beglaubigungsſchreiben deſſelben entgegen. are 

London, 15. März. Die über die Neſig nab 
des Lord Derby zirkulirenden Gerüchte ſin bare 
gründet. — Die heutige „Morning Pot“ . fi 
daß Lord Cowley keine Propofition für era? 
mitgebracht habe, daß die Situation un cel 
und bedenklich ſei und daß ein Miniſterw 
Paris nicht bevorſtehe. hall 

— Das geſtrige Meeting in der Gabe a 
außerordentlich lebhaft; Hunderte fond Di 
Platz, und das Gebäude war von onen ih 
umlagert. - Es wurden folgende Neſolun iu ne 
gelegt: 1) daß die minifterielle Reform gam 
werth ſei, von den Bürgern Londons er 305.8, 
zu werden; Y daß eine Petition diele Lord 
vom Lord⸗Mayor zu unterzeichnen, ® 


— 


u überrei 

wei im aachen und von den anderen City- 

ar Lord May : aufe zu unterſtützen ſei; 3) daß 
teti für feinen Vorſiß der Dank des 

rde. — Der alte Dreidecker 


werden. 
Norden — * bisher 120 Kanonen geführt. 
angeworben 
egriffenen K 


bei 


„ um die Vollendung der im 
riegs ſchiffe zu beſchleunigen. 
r 


To ar 
. ge und Provinzielles. 
dr die F or 17. März. Die Telegraphen-Drähte 
Karin auf nu ſollen einmal vom Haupt- 
onen auf Me tadthofe nach den beiden Alarm. 
die nm attenhuden und am Altſt. Graben 
l „aaffe, über die Kuhbrücke, Speicher 
— ängs aenbuden, und dann von der Kuh⸗ 
pan Fiſchmark en Quergaſſen der Langenbrücke bis 
lien te; ferner vom Stadthofe nach dem 
die räſidium in A 
der Langgaſſe und weiter durch 


eutle 
i werdens Te nach dem Marienkirchthurme ge⸗ 


— Wi 
gef 2 ſich durch ſpatere Ermittelungen her⸗ 
gi dp er iſt der Sohn des Fuhrherrn Wölde 
PA ſond Kemskiſchen Lokale im Schwarzen 
dich in die S auf dem Holzmarkte durch einen 
oder Be von einem feiner Gefährten 
— . 
eee der ungebildeten Klaſſe beſteht der 
aß, weun irgendwo Flammen erſchei⸗ 
8 ! zünden, und deren Urſache man ſich 
klären permog, an jener Stelle Geld 
05 Uu — den Zauber zu loͤſen, und das edle 
Due dab eptfeſſeln. ſei dann nur nöthig, daß man 
U nach ein Wort zu ſprechen, diejenigen 
10 lam auſe trage, aus denen die geheimniß- 
bin, dere Sen entſpringen. In einem benachbar⸗ 
Diez Aber tettins begab ſich kürzlich auf Grund 
dar Arbei glaubens folgende komiſche Geſchichte. 
T einem der hatten die Entdeckung gemacht, daß 


bren 
h 
9 


lige 4 bei 
an N Erde 


* 


© ackofen aus dem Erdboden heraus Geld 
e nahmen ſich gegenſeitig den feierlichen 
Fortſchaffung der betreffenden goldhal⸗ 

80 dag 64 chweigſam zu ſein und gingen darauf 
fon, und daft, die vor dem Backofen liegenden 
brauen. die obere Erdſchicht in drei Side zu 
wacht. En chweigend wurde das große Werk voll« 
tr rg find fie fertig, kein Flämmchen 
— Rücken eint. Jeder ſchwingt ſeinen Sack auf 
LT und alle drei wandeln ſchweigſam und 
de Eine plösnach Haufe. Unterwegs jedoch beginnt 
Anderen z ich fürchterliche Geſichter zu ſchneiden; 


* glauben, er werde ein Wort ſprechen 
i 


Hein: 
ap, A, 
aber W Ein 
te: ’ dar 
| die & at 
as in — 


* 
de wage 
glühen 


hm mit wilden Blicken zu ſchweigen. 
zu wirken. Ruhig ziehen ſie wieder 
Bald aber wiederholen ſich die Gri⸗ 
en; man droht ihm wiederholt — 
vergebens. Mit einem verzweifelten 
boll' de Düwel ut“ wirft er den Sack 
und der Zauber bleibt ungelöſt. Und 
elt vermochte den Edlen, eidbrüchig 
feld an höre: In dem Sacke befanden 
den hatten de Koblen aus dem Backofen. Die- 
da Mannes allmählig den Sack und die Kleider 
ich das bauch deſſen Rücken dermaßen verbrannt, 
Hüte „9° Feuer bereits feine eigenſte menſch⸗ 
ie rte. Dieſe Berührung konnte er 
ſchon alb denn doch nicht ertragen und warf 
ulmſee 


E den Ba März. Unſere Provinz wird bald 
Dunz. g. eines 
di 
widr Wein 
zu ze um den A 
8; Ömügten, 

al, Muſten. 

Ko 


[be me 
Cienpapr Ri, Wie es beißt ift auch 


olberg, fo (rede von Belgard bis Körlin 


weit i el 
die erſte Lekamstne sf daß wir in dieſen 


t 8 Bettchen iſt. 
eſtimmtheit feſt \ 

n t ſeſt, wann die Bahn dem 

Verkehr wird übergeben werden ae: 
Poſe TE TE 1 

n, 9. März. Ein i . 

u der geiſtli 3. Ein intereſſanter Konflikt 

i uns 5 en und der welilichen Behörde 

ein Sarholite im Anzuge zu fein. Es hat 

ſches Ehepaar, ohne gerichtlich 


* 


auf eine Weiſe motivirt hat, die einen Verdacht auf die 
Beſtrebungen des landwerthſchaftlichen Vereins wirft, 
iſt der bekannte Graf Sewerin. Uruski, der Verfaſſet 


Der Stumme und ſein Affe, von Haffner. 


Stücken, iſt auch „Stadt und Land“ ein ziemlich 
leichtes Produkt, allein gleich den andern deſſelben 
Genres hat es eine Menge einzelner Schönheiten 
und einen großen ethiſchen Werth, welche daſſelbe jedem 
nicht überverfeinerten und überbildeten Publikum 
angenehm machen muß. Von den Rollen deſſelben 
fällt am meiſten die des Sebaſtian Hochfeld auf, 
welcher Kopf und Herz auf dem rechten Flecke hat, 
ein Charakter, der von Hrn. Echten mit gewohn- 
tem Glück aufgefaßt und gegeben wurde; derſelbe 
fühlte die wichtigen Momente der Rolle mit Glück 
und Sicherheit heraus und brachte fie in lebens- 
friſchen Bildern zur Anſchauung. 
ſtets gut gewählte Maske war auch diesmal mit 
einer feltenen Treue bedacht, und in derſelben be- 
wegte er ſich ſo bequem, ſo leicht und ſo gemüthlich, 
daß er Jedermann für ſich gewinnen mußte. Mit 
Applaus empfangen, belohnte ein mehrmaliges Her⸗ 
vorrufen Herrn Echten, welcher als Beneſficiant 
auch mit dem gutbeſetzten Hauſe wohl zufrieden ſein 
konnte. 
Brenner als ſeine Gattin, welche jedoch wie ihre 
Pflegetochter ſich des öſterreichiſchen Dialekts nicht 
gehörig befleißigte und Häufig in das Berlin⸗Deutſche 
zurückfiel. 
bis in ſeine Einzelnheiten zu verfolgen und ſich an⸗ 
zueignen, mag übrigens nichts Leichtes fein. — 
Frl. Frohn (das Landmädchen) war allerliebſt mit 
ihrer anfänglichen Blödigkeit und der nachherigen 
Natürlichkeit und Herzlichkeit ihres Weſens. Die 


geſchieden zu ſein, ſich anderweitig wieder verheirathet, 
und ein katholiſcher Pfarrer hat die Trauung voll⸗ 
zogen. Letzterer bebauptet nun, dazu berechtigt ger 
weſen zu ſein, weil die Scheidung nach kanoniſchem 
Recht zuläſſig geweſen und demgemäß von der geift- 
lichen Behörde vollzogen worden ſei. Die Landes. 
geſetze beſtimmen aber, daß Eheſcheidungen gerichtlich 
vollzogen werden müſſen. 


Warſchau, 13. März. Der Adelsmatſchall 
welcher, wie ich Ihnen neulich mitgetheilt habe, 
beim Kaiſer ſeine Entlaſſung eingereicht und dieſelbe 


einer Schrift „über die Bauernfrage“, in welcher 
er der Eigenthumsverleihung an die Bauern entſchie 
den das Wort redet. Derſelbe hatte ſich durch 
dieſe Schrift, die für den Bauernftand Konzeſſionen 
fordert, welche die überwiegende Mehrheit des Adels 
demſelben zu machen keineswegs geneigt iſt, den 
Haß vleler ſeiner Standesgenoſſen in einem Grade 
zugezogen, daß er vielfachen Angriffen, die ſich kei 
neswegs bloß auf die in der gedachten Schrift ent- 


wickelten Grundfäge, ſondern auch auf feine Perſon 
bezogen, ausgeſetzt war und bei jeder Gelegenheit, 
namentlich auch bei der letzten Generalverſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins, mit auffallender 
Geringſchätzung behandelt wurde. 
eingereichtes Entlaſſungsgeſuch und ganz beſonders 
die Art, wie er daſſelbe motivirt hat, hat dieſe ge- 
reizte Stimmung gegen ibn nur noch mehr geſtei⸗ 
gert, und es ſind ihm in Folge deſſen vor einigen 
Tagen nächtlicher Weile an ſeinem hieſigen Palais 
faſt ſämmtliche Fenſter eingeworfen worden. Die 
hieſige Polizei, die derartige Demonſtrationen gegen 
Perſonen, welche ſich des beſten Vertrauens der Re- 
gierung erfreuen, bekanntlich mit beſonderer Strenge 
ahndet, ſetzt Alles in Bewegung, um den Theilneh'⸗ 
mern an dieſem Frevel auf die Spur zu kommen. 


Sein neuerdings 


Stadt - Theater. 
Stadt und Land, von F. Kaiſer. 


Gleich den meiſten dieſem Genre angehörenden 


Die von ihm 


Ihm zur Seite ſtand getreulich Frau 


Die Feinheiten eines ſolchen Dialekts 


Scenen mit ihrem Oheim und ihrem ſchnell gewon⸗ 
nenen Geliebten ſprachen auf das Allgemeinſte an. 
Frl. Müller leiſtete beſonders in der Scene 
mit Herrn von Hüpfer (Herrn Bartſch) recht 
Erfreuliches. Der Letztgenannte war die ergötz⸗ 
lichſte Mode⸗Karrikatur, die man ſehen kann. In 
dieſem Genre ift Hr. Bartſch ſtets glücklich und 
wird immer befriedigen. Die übrigen Parthien, 
welche nur da ſind, um dem Viehhändler zur Folie 
zu dienen, wie ſein Ahnenſuchender Bruder (Herr 
Reuter), deſſen vornehme Gattin (Frau Echten) 
und dominirender Diener (Hr. Brenner), wurden 
ſehr gut gegeben und führten das Stück unter 
immer ſteigerndem Beifall des Publikums ſeinem 
glorreichen Ende zu. — Es folgt: „Der Stumme 
und ſein Affe“. Letzterem, dem zu Liebe doch wohl 
nur dieſe Poſſe, ein Chimboraſſo des blühendſten 
Unſinns, fabricirt worden iſt, gebührt in Herrn 
Heering der Ruhm, wenn man das einen Ruhm 
nennen kann, in Nachahmung der Natur des Affen 


füllt das Gräbchen mit Sand feſtgedrückt zu. 


Roggen: pr. 130pfd. fl. 291. 17 


eine Fertigkeit zu beſitzen, die allerdings etwas für 
ſich hat, wenn man auch dieſe Fertigkeit nun und 
nimmermehr in die Reihe künſtleriſcher Erſcheinungen 
ſtellen kann. Hrn. Heerings Sprünge, die er 
mit einer, von ſorgfältigem Studium in der Schule 
ſeines Herrn und Meiſters Kliſchnigg zeugenden 
Geläufigkeit ausführte, ſetzten uns einerſeits in Er- 
ſtaunen, während ſie uns andererſeits in ihrer Poſſir⸗ 
lichkeit unwiderſtehlich zum Lachen zwangen, wir 
mochten wollen oder nicht. So kletterte er mit 
großer Behändigfeit an Bäumen, Brettern und 


Leitern u. dgl. m. in die Höhe. Hrn. Heerings 
Produktionen wurden natürlich mit einem Beifalls⸗ 
ſturm begleitet, deſſen Goethe, Schiller und Shake⸗ 
ſpeare ſich bei Weitem nicht rühmen können, — 


und Alles eilte in Entzückung nach Hauſe. 
lebe die dramatiſche Kunſt! 


Es 


a Bermifchkes, 

„ Für Gartenfreunde, die kein Vermeh⸗ 
rungshaus befigen, wohl aber in ihrem Garten 
ein Miſtbeet haben, iſt folgende Mittheilung mich. 
tig: Sind Miſtbeete für Gemüfe vorhanden, fo bil⸗ 
den dieſe, ohne Aufopferung von Platz zum Nach- 
theil der Gemüſe, den beſten Vermehrungsraum für 
weichholzige und krautartige Schmuckpflanzen, als 
Verbena, Petunia, Cuphea, Pelargonium, Lobelia, 
Salvia, Georginen ꝛc. Man verfährt folgender⸗ 
maßen: Wenn das Miſtbeet im Februar beſtellt iſt, 
nimmt man an den Raͤndern des Kaſtens, etwa 
3 Zoll breit und eben ſo tief die Erde beraus und 
An 
den oberen und ſeitlichen Raͤndern kann man auch 
Erde laſſen und dieſe zur Hälfte mit Sand ver⸗ 


miſchen, weil es hier aicht fo leicht fault; am un» 
tern Rande aber iſt durchaus Sand nöthig. 


In 
den ſo zubereiteten Streifen ſteckt man 2—3 Reihen 
Stecklinge, je nach dem Raum, welchen fie einneh⸗ 
men, und drückt ſie wie gewöhnlich an. In der 


feuchten warmen Luft ſchlagen ſie ſehr ſchnell Wur⸗ 
zeln, manche ſchon nach acht Tagen. 
ſich, daß man fleißig nachſiebt, damit keine Fäulniß 
entſteht. 
ebenfalls am obern Rande. 
fürchten ſind, die ſich gern in die Miſtbeete ziehen 
und dann gewöhnlich ibre Gänge an den Rändern 
hin wühlen, da muß man ihnen Hinderniſſe in den 
Weg legen, damit ſie ihren Weg nebenan nehmen, 
denn ſonſt hat man den Aerger, jeden Tag die 
Stecklinge feſtdrücken zu müffen, wohl auch in die 
Tiefe ſinken zu ſehen. 
man bis auf den Miſt ſteckt, eingegrabene Fichten⸗ 
oder Wachholderzweige oder Dornen werden am 
beſten abhalten, bis man den ungebetenen Gaſt er— 
wiſcht. — Pelargonium darf man nur an den obern 
Rand ſtecken, weil ſie leicht faulen. 


Es verſteht 


Zu gießen braucht man meiſtens gar nicht, 
Wo Maulwürfe zu 


Zahlreiche Stäbchen, welche 


Meteorologifhe Beobachtung en. 
Tbermometer Therme⸗ 


2 Adgeleſene Wind 
3 | © | Baromererhöhe «6 der mater und 
e di. kal 
5 2 mag Bl ver . Wetter 
160 4,27” 10,80% 6,5)+ 6,4] + 69 ©. mäßig, 
ewoͤlkt. 
17 8128“ 0,52““ 3,3 3,2 ar, do. do. 
1228“ 1,39“ 6,2 57 5,2 do. ruhig, 
durchbrochene 
Luft, gutes 
Wetter. 


Handel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig am 17. März. 
6 Laſt Weizen: 124 und 122pfd. unbek. 5% Laſt 
Laſt kl. Gerſte: 
10 àͤpfb. fl. 240. % Lat Saatwi cken fl. 6 60. 


Babnpreife zu Danzig am 17. März. 
Weizen 121/4—128/35pf. 526067 80 Sgr. 
Roggen 124/130pf. 45% 48 ½ Sgr. 
Erbſen 72½ 80 Sgr. 
Gerſte 100% —100%/18pf. 35-40 —46 50 Sgr. 
Hafer 32— 34 Sgr. a 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 Tr. 


Courſe zu Danzig am 17. März. 
London 3 Mt. 200% Geld. 
Amſterdam 70 Tage 102 Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % 81%, Br. 
4% Staats⸗Anleihe von 1850 99% Br. 


—— — — — — — 
Schiffsfrachten zu Danzig am 17. Marz. 3 
London 14 s pr. Lead Valken und O, Sleeper. 
Kohlenhäfen 10 s do. do. 135 pr. Load eichen. 
Parſtow 16 s da. do. 


ißfs⸗MNachrichten. 
a den 17. März, - 

R. v. d. Bos, Alberdina Tjakkelina, v. New + Gaftle 
m. Güter. C. Flemming, Carl Franz, v. Swinemünde; 
e. Pahlow, Laura, v. Colberg; C. Naſch, Jupiter, v. 
Wolgaſt, J. Kräft, Apollo, u. C. Vorbrodt, Alma, v. 
Greifswald m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Schleiff a. Nadel; Wachsmuth 
a. Amſterdam u. Wrigt n. Familie a. London. Hr. 
Aſſeſſor Wiebrecht a. Stolp. Hr. Gutsbeſitzer Bung 


a. Neuſtadt. 
Reichhold's Hotel. e 

Hr. Fabrikant Zeidler a. Neuſtadt a. O. Hr. Guts⸗ 
befiger Wiedring a. Stunsdorf. 

Hotel de Oliva. 

Die Hrn. Hofbeſitzer Dyck u. Buſenitz a. Brodſack u. 
Heiniger a. Schadwalde. Die Hrn. Kaufleute Buchholz 
u. Behrend n. Sohn a, Berlin, Lewo a. Koͤnigsberg u. 
Klein a. Magdeburg. Hr. Techniker Callam a, Bromberg. 


3. Danzig, zueario, % L. M. Homann sc. 


} Berliner Börfe vom 16. Mär, 1859. fel. 2 
3: Brief. Geld. 2 Brief. Geld. at 1 54 
Pr. Freiwillige Anleihe „ 1 ad — I Poſenſche Pfandbriefe — — i F 4 130 
Staaks⸗ Anleihen v. 1850, 52,54, 55,87 [ar 10% — 5 3 5 155 Der 5 12 s Sagt: Unten Ee Be 1355 131 
do. v. 18 ©: 4% ao) — Veſtpreußiſche dae... 31] 8141] — F Friedrichsd' oe * 9351 9 
— . 27 do. doe. 4 gf — Gold ⸗ Kronen > 9900 = 
Staats⸗Schuldſcheine er > 37.83 827 Danziger Privatbank 4 801 793 Oeſterreich. Metalliques 68 > 
Prämien «Anleihe von 1885. 31 gi — FHönigäbergee deo... 41.82 | 81 do. National Anleihe... + 5 1027 
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Beity Behrens 
allerh. Ortes privilegirten 
electro-magnetiſchen 


eil kiſſen 


pro Stuͤck W Sgr. 


Dieſe von mir erfundenen elektr.:magnetifchen | gez. V. Bardeleben, gez. Grafv.Schlieben, gez. 


Kiſſen werden unmittelbar auf die ſchmerzhaften 
Stellen gelegt; ihre Wirkungen bei allen rbeuma⸗ 
tiſchen und nervöſen Leiden, wie z. B. Schnupfen, 
Kopf⸗, Zahn⸗ und Hals Schmerzen, 
Lugenleiden, Schwerhörigkeit, Reißen 
in den Gliedern u. ſ. w. find fo überrafchend, 
daß fie, bei neu entſtandenen Uebeln oft in einer 
Nacht den Schmerz heben; aͤltere, eingewurzelte, 
einer längeren Anwendung ſelten widerſtehen. 
Nur die mit meinem Namen geſtempelten 


Kiffen find acht. 

Sistin Betty Behrens. 
Univerfal- Heilmittel gegen 
Rheumatismus. 

Koͤnigsb. Hart. Ztg. (Eingeſandt.) Zwiſchen 
Himmel und Erde liegen viele Dinge, die der 
menſchliche Verſtand nicht begreift, und Dinge, die 
Einige für Wunder: und Zaubermittel, mit einem 
Wort für einen „Talisman“ halten, dieſelben hal⸗ 
ten Andere fuͤr vollkommen berechtigte, wirkſame, 
praktiſche Heilmittel. Zu dieſen letztern gehoͤren 
die Betty Behrens'ſchen elektro⸗magnetiſchen Heil⸗ 
kiſſen. An einem mit Zahnleiden und Gehoͤrs⸗ 
ſchwaͤche verbundenen lange und dauernden Rheu⸗ 
matismus leidend, von dem kein anderes Mittel 
mich befreien konnte, benutzte ich eins jener nur 
handgroßen Heilkiſſen, das nach kurzem Gebrauche 
mich vollſtaͤndig von meinen Leiden befreite. Daß 
eben die zwei Hauptmotoren der darin enthaltenen 
Elektricitaͤt die alleinigen und keine irgend welche 
andere Mittel der Geneſung waren, babe ich noch 
daraus erſehen, daß auch angewendet bei einem 
gichtiſchen Leiden einer meiner Verwandten nur 
diefes hier in Anwendung gebrachte Heilmittel es 
war, welches zur Geſundheit verhalf. Da, wo fo 
viele, ſelbſt aͤrztliche Beſcheinigungen und Dank⸗ 
ſagungen hochangeſehener und glaubhafter Perſonen 
bereits erfolgt ſind, da kann auch ich noch die 
meinige beifügen über dieſe wirkſamen Heilkiſſen, 
in einer Zeit, wo rheumatiſche und viele aͤhnliche 
Leiden an der Tagesordnung ſind. 

Königsberg. K. H. T. Jackowski, Partik. 


Zuverläſſiges Heilmittel gegen 
Reißen in den Gliedern. 
Nach eigener Ueberzeugung befcheinige ich hier⸗ 
mit, daß ich ſeit drei Jahren an heftigem Reißen 
des linken Armes gelitten habe, bis vor 6 Wochen, 
wo ich nach den Zeitungsberichten mir ein elektro⸗ 
magnetiſches Betty Behrens'ſches Heilkiſſen à 25 far. 
von Herrn Guſtav Baum, Alexanderſtraße 64. in 
Berlin, verſchrieb, und nach dem Gebrauche ſeit 
der Zeit fühle ich mich fo weit geheilt, daß ich 
Gott ſei Dank ſagen kann, es iſt probat, und 
kann es daher allen ahnlich Leidenden, denen die 
Gefundbeit durch ſolche Schmerzen verbittert wird, 
beſtens empfehlen, und keinem wird die Huͤlfe ſo 
willkommen ſein, wie ſie mir war; denn meine 
Arme mußten nicht allein für meine Beduͤrfniſſe 
arbeiten, fie mußten auch noch feit 34 Jahren mei 
nen Füßen behuͤlflich fein und denſelben, welchen 
die Kräfte mangeln, die Kruͤcke und den Stock 
regieren, daß ich mich nur bewegen konnte. Ich 
kann daher Jedem rathen, ſich in ſolchen Fällen 
an Herrn G. Baum zu wenden, welcher gern bereit 
fein wird, nahere Auskunft zu ertheilen. 
Aus Dankbarkeit dieſes Atteſt. 
Reſchardswerben b. Weißenfels, 28. Dec. 1858. 
Gottlieb Kupfer. 
Vorſtehend empfohlene Kiſſen ſind in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19., nur allein zu baben bei 
L. G. Homann. 


Verantwortliche Kedaction, Druck 


[Stabt - Theater in Danzig. 


Freitag, 18. Maͤrz. (6. Abonnement No. 7.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Großherzoglich Weimariſchen 
Hoftheater⸗Directors a. D. Herrn 


Heinrich Marr, 


Regiſſeur am Thalia Theater in Hamburg, 


Der Kaufmann. 


Schauſpiel in 5 Akten, von Benedix. 
„Menzinger“: Hr. Marr. 
A. Dibbern. 


In dieſem Jahre wird der 
Markt von werthvollen 
Reit⸗ und Wagen: Pferden 


am 23., 24. und 25. Mai e. 


hier auf Königsgarten abgehalten werden. 
Königsberg, den 1. März 1859. 


Das Comité für den Pferdemarkt. 


Rinau. Sanditten. 3 N Verlag von Ferdinand Hi 
gez. v. Gottbe gez. v. Zander, 9 


ottberg 
Rittmeiſter u. Eskade.⸗Chef 
im 3. KüraffiersNgt. 


Hauptmann n. Compagnie⸗ 
Chef im 1 Infanter.⸗Rgt. 


L. G. Homann’s Kunſt⸗ und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., 
empfiehlt ſich beim Ablaufe des Quartals zur Beſor⸗ 
gung Aller im In · u. cus lande eiſcheinenden 
Zeitſchriften, Jaurnale, Blätter, 

ä fo wie - 
Muſter⸗ und Modezeitungen, 
ſie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buchhand⸗ 
lungen angezeigt und ; 
in deutſcher oder in fremder Sprache 
1 gedruckt worden ſein. 


Bei uns traf wieder ein: 


Bogumil Goliz, 
Characteristik und Naturgeschichte 
\ der Frauen. 
(Zugleich 1. Abtheilung der exacten Menschen- 


kenntniss in Studien und Stereoskopen). 
Preis 1 Thlr. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


in klei ber 

Boſton⸗ Tabellen ne 
find vorräthig bei Halten Groening. 
Portechaifengaffe Nr. 5. 


SKS de 


er 5 Na 
3 Diese Ziehung 5 200,000 Gulden, 3 2100 Loose 
300 Gewinne mehr . 8 . & erhalten 
3 der enger, 8 Hauptgewinn der Ziehung 3 2100 Ae 
% am 1. April. S V & VVV VNV 


Desterreichische 


| 9e N N v NN x x d x 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 0 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,00 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. et 


je 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Crossarlig I 
aus gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben un 


franco überschickt. 7 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldiß 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Anton Hort in Frankfurt am Me, 
m 


— 


ellen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnuͤgen die warm zu empfehlende 
Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturge maßen Heilkraͤfte der Kraͤuter⸗ und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſam 
gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller 
gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. berrühren? 
und aͤußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Pruͤfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeldtich mi 


und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
» 


Das illuſtrirte volksſchul⸗Leſebuh 
für die Provinz Preußen, 
herausgegeben vom evangeliſchen Seminar zit 10% 
ſterberg, findet man in Danzig, Jopengaſſe Nö af 
in de KE. G. Homann ſchen an 
und Buchhandlung. Für das Bedürfniß eil geil 
Schulverhaͤltniſſe umfaßt das Leſe buch iwer si 
(J: 3½ Sgr., II: 10 Sar.), für jenes ehrt 01 
Schulen drei Theile (I: 3½ Sgr., II: ren) 
III: 10 Sgr.); daran reihen ſich Leſetafeln (20 amm 
Uebungen im Zeichnen (einzeln: 1 Sgr.), eine 6 
lung von Melodien zu den ſingbarenLiedern (I: 1% e 
II. 2½ Sgr., III: 3½ Sgr., compl. 6'% iu 
und bei Einführung des obigen als Prob aid 
Leſebuch je nach Begehren ein geographiſch⸗geſ gun 
licher Gratis-Anbang für jede Propin Preus, 
(Einzeln à 1½ Sgr.) Specielle Anleitung 
Gebrauche des Leſebuches bietet „Vock's 
für evangeliſche Volksſchullehret“ (1 Thlr., 


Königl. Univerſttäts. Buch händler in Brot 

Dr. Eduard Meyer, ice 
praftifcher Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, Shale 
Arzt für Geſchlechtskrank heiten, in 05 
Krauſenſttaße 62., erklart hierdurch auf viele 
Anfragen, daß er durch Briefe und Heilmittel 
Auswärtige behandelt, die ihre aus gefchtechtl N 
Urſachen jeder Art geftörte Geſundheit in ue 


Zeit wieder erlangen und dauernd befeſtigen ne 
Spaten, Rodhacken, Dun 2 
Fate e Raupensche@, 


empfiehlt billigt Rudolph Misch# 
Blaue und gelbe Lupinen 
empfiehlt billigt W. Wirthschal 
Striegeln, Kardetschen, Halſtef 
Vieh- und Strangketten bins“ 


Rudolph Mischke 
am Hohen Thore, Kohlmarkt 
95 


Ein Brauer, ver een 820 50 


mentlich die Mälzerei nach der ſchleſiſchen oder „u 


riſchen Manier aus dem Grunde verſteht und da 

wie über feine moraliſche Führung genügende 6% 
niſſe aufweiſen kann, findet in einer renommite, 
aufs Beſte eingerichteten obergährigen Wei hc 
Brauerei eine fehr gute Stellung. Fran pi 
Offerten, unter Beifügung der Atteſte, ia 
Poſt- Expedition zu Fiſchhauſen sub P. S. 

restante entgegen. N 


e 
0 15 
Art 


abe 


ih, 


Dr. F. Kühne in Braunſchw 


Eisenbahn- Loose 


x | 
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